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loo 3a* fumets-

1915 unb Krebitbegehren fût ben nämlichen 3coed pro
1916; Befiimmung beS DrteS ber nadjfien ®elegierten<
Berfammlung; äBßhl eineä BorftanbSmitgliebeS für ben

bemiffionterenben §errn ©onberegger, Baumetfter, in
fft^etned!; SSÖaijI eines SDtitgliebeS in bie SehrlingSprü»
fungSïommiffion für ben oerfiotbenen Denn 31. geljrlin,
©diloffetmeifter, in ©t. ©aßen; St e fer at non Denn
SRegterungSrat ®r. 31. SDRädjler über „®ie Schaffung
etne§ fiaatlidjen ©inigungSamteS" ; IHgemeine
Umfrage, ©in SRiitageffen oeretmigt bie ®elegterten im
„Ibler"»©aal,

öotg=9!5iw»etM>t«.
®te ©tmsahme» attd ben SBalïmitfleK ber @emel»be

JlloftetS (©raub.) erregten im Sfaijre 1915 bie fiattlidje
Summe oon 3*- 87,000. ©egenüber fielen gr. 43,000.

®te SDÏarîtlage nom grühfaljr nahm bann im §erbft
unb befonberS im SSStnter burd) ben guneljmenbett §013=
export nachgranïreich einen fteten SHuffdjroung. 3m
September, gleich im Anfang ber Kampagne alfo, mürbe
ber ©emeinbe burd) einen fiänbigen Käufer be§ §oIje§
eine fdjöne Offerte gemalt, roeldje ber ©emeinberat aï»
jeptierte, nâmlid) gr. 47.— für erfte, gr. 36— für
groette unb gr. 30.— für bïitte Ktaffe franïo Station.'
®er Bex fauf ergab einen Brutio»@rlöS oon gr. 38,000.
@r bilbete bie ©runblage für bie meifien fpäteren Ben
îâufe in ber Salfdjaft. 2fn ber golge geigten bie |)olg-
preife immer eine fteigenbe Senbeng, bod) mar bie
SRarïtïage geitroeife eine unfidjere, ba in ber ©djroeig
etne fiarfe ©trömung gegen ben Çoïgejport befianb.

®er günftige Slbfdjluß ber gorfirechnung oerantaßte
ben ©emetnberat, bem gorftfonb gr. 6000 gugumeifen,
ber bamit eine D^he oon gr. 36,000.— erreicht. Ueber
Bebeutung unb Sroecl btefeS gonbeS fagt ber Bericht:

gür eine géfunbe 2BaIbmirtf 4af t ift bie ©im
haltung ber StachbattigMt in ber ©röße ber gu begie»

ijenben Çoïgmaffe ©runbfat} unb ©efefc. gür baS Bubget
ber ©emeinbe jinb bagegen gleich große QahreSetnnahmen
errofinfdjt. Um alfo jährlich gleiche ©innahmen gu er»

reiben, müßte häufig in Qahren mit tiefen |>olgprelfen
oiel Çolg gefchlagen unb ber SRarft überiaftet merben,
mährenb bann in guten gahren otet meniger Çolg ge=

fdjlagen merben bürfte, als für ben SBatbeigentümer
oorteilhaft märe. Söet foirer ßroangSlage mürbe alfo
eine gang unlaufmännifdhe Berroertung ober otelmehr
etne Berfdileuberung ber SBatbprobufte ftattfinben. ®er
gorftfonb foü ben 2luSgleid) herbeiführen gmifchen guten
unb fälschten ©efchäftsjaljren unb ben gorftbeirleb unb
bie ©emeinbe unabhängiger machen oon ber momentanen
SRarfllage. ®er burd) ben SBirtfchaftSpIan feftgelegten
Dauptnutging oon 4960 m" fleht im Berichtsjahre etne

Sitzung oon 5172 m' gegenüber. ®te erfolgte lieben
nu^ung oon 212 geftmetern erflärt fid) auS bem Be»

ftreben, bie gegen ©nbe beS SfabreS fich äußerft günftig
geftaltenben Berhältnlffe beS |»olgmarîteS mögtld)ft aus-
gunfit3en.

©ämtliche Çolgfchlâge mürben im 3l!forb auSge»

führt unb bte burchfchnittltchen Stüfilöhne ftelten fleh auf
gr. 2.60 pro gefimeter BIocî» unb Bauholg unb auf
gr. 7.10 pro Klafter Brennholg. ®te gefamte $olgauf»
rüftung gefcljah burch einhetmiftfje Arbeiter unb oen
fdjaffte fo ber 3öalb in btefer ferneren geil manchem
ÜlrbeitSlofen roitlfommenen Berbienft.

®aS Brennholg tonnte gu orbentltchen greifen
oertauft merben, aber eine befonbere BreiSftetgerung,
mle man erroartet hotte, mar h^r "od) nidjt eingetreten,
ba bte Kohlengufuhr auS ®eutfdhlanb bod) immer nod)
etne genügenbe mar.

®ie Stadjfrage nad) Bloctholg mar anfangs

.'Settling („SPtcifierbMi")

Rohres gang flau. ®ann tatneii bie luSfuhroerbote
auf Jfjolg oon ®eutf^lanb unb Defterreich unb f chu f en

einen lebhaften ©jport aus ber ©chmeig gegen
Kompenfation nad) Italien.

Imitationen im HISbelbau.
®a ber heutige Bebarf an 2Röbein bei ben hohe"

.^olgpreifen nur gum tleinften Seile maffio aus echte"

folgern hergeftellt merben t'ann, fo ift eS tn btefer

Branle fdjon längft ©ebraudh, frembe teure .Çolgarten

burd) gourniere barguftetten, bie auf bie auS billigen

Dölgern gearbeiteten 9Jt5belftflcîe aufgeleimt merben. 9Benn

nun auch gegen biefe ÇerfteKungSmethobe nichts etngm

menben ift unb an btefer nach rote oor fefigehalten

roirb, fo fmb folche SQKöbcl both immer noch för einen

großen,Seil ber Beoölferung gu teuer.
Um ben SBünfdjen btefer BeoôlîerungSïlaffe nun auch

gerecht gu merben, ift man tn gaeölreifen fdjon fett Iän<

gerer Seit bemüht, ben gum Sltöbelbau oermenbeten

^ölgern fjeimtf^eri UrfprungS burch Betgen unb nach'

folgenbeS polieren baS 3luSfehen teurer auSlänbifdger

Dölger gu geben unb auf biefe SGßeife bem ©efchmaa
unb ben Ulnforberungen beS BublilumS gu entfprechen,

für roenig ©elb 9Jtöbelftüdte gu erftehen, bte bem eckten

täufdjenb ähnlich finb.
Sßenn folche Imitationen nun manchem barin geübten

gachmanne aud) reiht gut gelingen, fo îann baS oon

oielen anbeten nicht behauptet merben, ba baS ©elingen
ber Imitationen oon Borbebingungen abhängig ift, bte

auS irgenbroeldjen ©rünben nicht immer berüdtftdhtig'
ober erfüllt merben.

©ine Borbeblngung für baS gute ©elingen oon SfnO'

tationen ift bie, ba^ tunlldjft nur folche ^ölger gut Ber»

menbung ïommen, bie foroohl begügüch ber ®ichtigf«j'
ihrer ©efüge, als auch begüglid) ihres ©emichteS bie

gröfjte àïfjnli^feit mit bem nadjguahmenben $olge haben.

®eS meiteren ift eS für bte luäfüfjrung ber Imitation er^

forberli4 bem $o!ge jene garbe gu geben, melthe baS

cdhte §o!g hat, benn nur hierauf beruht baS ©elingen
ber Imitation.

greilich ift baS ohne roeitereS nicht fo leicht, weil
eben bte ßeidjnung beS £>oIge8 oon großem ©influß auf

baS befonbere eigentümliche garbenfptel ift, roeldjeS gabt'

reiche frembe olgarten geigen. ®ie Beige allein genügt

baher oft nicfjt gut ©treidjung beS SweäS unb eS müffeti
bann nodh Körperfarben angeroenbet merben, um bte an»

gefirebten ©ffeîte heroorgubrlngen. ®te Sej-tur beS £>olgeS

îann in ©rmangelung ber nötigen ^anbfertigleitSmalerei
mittels glaberpapier aufgebracht merben.

Çanbelt eS fich """ 8- *8- ^te Imitation oon

Ißalifanberholg, fo oermenbet man am befien baS

roegen feiner ©djroere unb Sejtur am meiften gleichende

bunîel geaberte unb geflammte SRußbaumholg unb eS

genügt in ben meiften gälten fdjon, baSfelbe mit einer

Söfung oon 10 g braunen Seerfarbftoff in 300 g ©pirituS
gu beigen. Stach bem Srocînen gieht man mit einem

flachen Borftenplnfel bie bas $o!g befonberS marîlerenben
?(bern unb glammen mit Slnmenbung einer ©chmarg-
beige, beren Beftanbteite auS 20 g Blauholgegüralt, 200 g

îoehenbem SBaffer, 1 g gelbem, djromfaurem Kali unt>

5 g ©ummiarabiïum begeht, läßt troefnen, fchleift oor»

fi^tig mit BimSftetn unb Öl ab unb poliert mit ©djet'
ladpolitur, in ber etroaS Orfeitle auSgegogen mürbe.

®ie mit btefer Beige ergeitgten 9lbern unb glamme«
nehmen burch DrfetHeauSgùg eine bunïelbraune garbe

an, mährenb ber gelbli^ braune llntergrunb, ber burch

bie Seerfarbftoffauflöfung entftanb, etne mehr rötlich'
braune gärbung gibt unb bie Ißalifanberfatbe barftetlt.

Musà schwêiz. Handw.-Zeiismg („Moìstêrbàtà")

1915 und Kreditbegehren für den nämlichen Zweck pro
1916; Bestimmung des Ortes der nächsten Delegierten-
Versammlung; Wahl eines Vorstandsmitgliedes für den

demissionierenden Herrn Sonderegger, Baumeister, in
Rheineck; Wahl eines Mitgliedes in die Lehrlingsprü-
fungskommission für den verstorbenen Herrn A. Fehrlin,
Schlossermeister, in St. Gallen; Referat von Herrn
Regierungsrat Dr. A. Mächler über „Die Schaffung
eines staatlichen Einigungsamtes"; Allgemeine
Umfrage. Ein Mittagessen vereinigt die Delegierten im
„Adler"-Saal.

Holz-Marktberichte.
Die Einnahme« aus den Waldungen der Gemeinde

Klosters (Graub.) erreichten im Jahre 1915 die stattliche
Summe von Fr. 87,000. Gegenüber stehen Fr. 43,006.

Die Marktlage vom Frühjahr nahm dann im Herbst
und besonders im Winter durch den zunehmenden Holz-
export nach Frankreich einen steten Aufschwung. Im
September, gleich im Anfang der Kampagne also, wurde
der Gemeinde durch einen ständigen Käufer des Holzes
eine schöne Offerte gemacht, welche der Gemeinderat ak-
zeptterte, nämlich Fr. 47.— für erste, Fr. 36— für
zweite und Fr. 30.— für dritte Klaffe franko Stations
Der Verkauf ergab einen Brutto-Erlös von Fr. 38,000.
Er bildete die Grundlage für die meisten späteren Ver-
käufe in der Talschaft. In der Folge zeigten die Holz-
preise immer eine steigende Tendenz, doch war die
Marktlage zeitweise ein« unsichere, da in der Schweiz
eine starke Strömung gegen den Holzexport bestand.

Der günstige Abschluß der Forstrechnung veranlaßte
den Gemeinderat, dem Forstfond Fr. 6000 zuzuweisen,
der damit eine Höhe von Fr. 36.000.— erreicht. Ueber
Bedeutung und Zweck dieses Fondes sagt der Bericht:

Für eine gs sunde Waldwirtschast ist die Ein-
Haltung der Nachhaltigkett in der Größe der zu bezie-

henden Holzmasse Grundsatz und Gesetz. Für das Budget
der Gemeinde sind dagegen gleich große Jahresetnnahmen
erwünscht. Um also jährlich gleiche Einnahmen zu er-
reichen, müßte häufig in Jahren mit tiefen Holzpretsen
viel Holz geschlagen und der Markt überlastet werden,
während dann in guten Jahren viel weniger Holz ge-
schlagen werden dürfte, als für den Waldeigentümer
vorteilhaft wäre. Bet solcher Zwangslage würde also
eine ganz unkaufmännische Verwertung oder vielmehr
eine Verschleuderung der Waldprodukte stattfinden. Der
Forstfond soll den Ausgleich herbeiführen zwischen guten
und schlechten Geschäftsjahren und den Forstbetrieb und
die Gemeinde unabhängiger machen von der momentanen
Marktlage. Der durch den Wirtschaftsplan festgelegten
Hauptnutzung von 4960 steht im Berichtsjahre eine

Nützung von 5172 m' gegenüber. Die erfolgte Ueber-
Nutzung von 212 Festmetern erklärt sich aus dem Be-
streben, die gegen Ende des Jahres sich äußerst günstig
gestaltenden Verhältnisse des Holzmarktes möglichst aus-
zunützen.

Sämtliche Holzschläge wurden im Akkord ausge-
führt und die durchschnittlichen Rüstlöhne stellen sich auf
Fr. 2.60 pro Festmeter Block- und Bauholz und auf
Fr. 7.10 pro Klafter Brennholz. Die gesamte Holzauf-
rüstung geschah durch einheimische Arbeiter und ver-
schaffte so der Wald in dieser schweren Zeit manchem
Arbeitslosen willkommenen Verdienst.

Das Brennholz konnte zu ordentlichen Preisen
verkauft werden, aber eine besondere Preissteigerung,
wie man erwartet hatte, war hier noch nicht eingetreten,
da die Kohlenzufuhr aus Deutschland doch immer noch
eine genügende war.

Die Nachfrage nach Blockholz war anfangs

Jahres ganz flau. Dann kamen die Ausfuhrverbote

auf Holz von Deutschland und Oesterreich und schufen
einen leb h as ten Export aus der Schweiz gegen
Kompensation nach Italien.

)mZiatioNSN im MZbslban.
Da der heutige Bedarf an Möbeln bei den hohe»

Holzpreisen nur zum kleinsten Teile massiv aus echten

Hölzern hergestellt werden kann, so ist es in dieser

Branche schon längst Gebrauch, fremde teure Holzarten
durch Fourniere darzustellen, die auf die aus billigen

Hölzern gearbeiteten Möbelstücke aufgeleimt werden. Wenn

nun auch gegen diese Herstellungsmethode nichts etnzu'

wenden ist und an dieser nach wie vor festgehalten

wird, so stnd solche Möbel doch immer noch für einen

großen .Teil der Bevölkerung zu teuer.
Um den Wünschen dieser Bevölkerungsklafse nun auch

gerecht zu werden, ist man in Fachkreisen schon seit län-

gerer Zeit bemüht, den zum Möbelbau verwendeten

Hölzern heimischen Ursprungs durch Beizen und nach-

folgendes Polieren das Aussehen teurer ausländischer

Hölzer zu geben und auf diese Weise dem Geschmack

und den Anforderungen des Publikums zu entsprechen,

für wenig Geld Möbelstücke zu erstehen, die dem echten

täuschend ähnlich sind.
Wenn solche Imitationen nun manchem darin geübten

Fachmanne auch recht gut gelingen, so kann das von

vielen anderen nicht behauptet werden, da das Gelingen
der Imitationen von Vorbedingungen abhängig ist, die

aus irgendwelchen Gründen nicht immer berücksichtigt

oder erfüllt werden.
Eine Vorbedingung für das gute Gelingen von Inn-

tationen ist die. daß tunlichst nur solche Hölzer zur Ver-

Wendung kommen, die sowohl bezüglich der Dichtigkeit

ihrer Gefüge, als auch bezüglich ihres Gewichtes die

größte Ähnlichkeit mit dem nachzuahmenden Holze haben.

Des weiteren ist es für die Ausführung der Imitation er-

forderlich, dem Holze jene Farbe zu geben, welche das

echte Holz hat, denn nur hierauf beruht das Gelingen
der Imitation.

Freilich ist das ohne weiteres nicht so leicht, weil
eben die Zeichnung des Holzes von großem Einfluß auf

das besondere eigentümliche Farbenspiel ist, welches zahl-

reiche fremde Holzarten zeigen. Die Beize allein genügt

daher oft nicht zur Erreichung des Zwecks und es müssen

dann noch Körperfarben angewendet werden, um die an-

gestiebten Effekte hervorzubringen. Die Textur des Holzes
kann in Ermangelung der nötigen Handfertigkeitsmalew
mittels Fladerpapier aufgebracht werden.

Handelt es sich nun z. B. um die Imitation von

Palisanderholz, so verwendet man am besten das

wegen seiner Schwere und Textur am meisten gleichende

dunkel geäderte und geflammte Nußbaumholz und es

genügt in den meisten Fällen schon, dasselbe mit einer

Lösung von 10 Z braunen Teerfarbstoff in 300 g Spiritus
zu belzen. Nach dem Trocknen zieht man mit einem

flachen Borstenpinsel die das Holz besonders markierenden

Adern und Flammen mit Anwendung einer Schwarz-
beize, deren Bestandteile aus 20 Z Blauholzextrakt, 200 g

kochendem Waffer. 1 Z gelbem, chromsaurem Kali und
5 Z Gummiarabikum besteht, läßt trocknen, schleift vor-
sichtig mit Bimsstein und Öl ab und poliert mit Schel-

lackpolitur, in der etwas Orseille ausgezogen wurde.
Die mit dieser Beize erzeugten Adern und Flammen

nehmen durch den Orsetlleauszüg eine dunkelbraune Farbe

an, während der gelblich-braune Untergrund, der durch

die Teerfarbstoffauflösung entstand, eine mehr rötlich-
braune Färbung gibt und die Palisanderfcube darstellt.



gîfaftr. çwntit» •Beitaiß („SPteifterblatt") 301

Statt ber Dtfeille fann mari in ber ißölitur audj
wten &eerfarbfioff oerwenben, beï eine noch lebhaftere
garbe heroorbrtngt. ©oll all Untergrunb eine mehr
molette garbe erzielt werben, fo nimmt man all Beiz»
färbe eine Söfung non 5 g oioletten Steerfarbfioff in
200 g Sffiemgetfi unb oerbünnt nach S3ebacf, beizt bal
vol* unb zieht bie Abern. 3fi ba§ $jotj non Statur
bunïel unb fcfjön geabert, fo fann bal Stehen ber Abern

Jmt ber ©thwarzbeize wegfallen. Sfn biefem galle beizt
man öal £olz mit einer Söfung oon 50 g boppeldjrom»
juurem Kali in 300 g SBaffer, roomit eine noch bunïlere
gätbung erzielt wirb unb Me Abern fdjärfer heroortceten.

Auch Buchenholz eignet fich jur imitation oon i]3ali=
fnnberhol*, aßerbtngl ohne bie charaïterifterenbe SJtafe
*ung, wenn man *um Zeigen belfelben eine gefältigte
^ofung oon Scharlach unb Koraütn betiutjt unb bann
mit einer ©djellacfpoHtut arbeitet, bie mit Kochcmßelacf
(Körperfarbe) oerrieben unb oermtfdjt wirb. ®urd) biefe
-pfhanbluug erhält bal fjol* eine b!äutich=rote gärbung,
bei ber bie rote Beizuna" fdjwach burdjfchimmert.
• ®em giften» unb Sannenholje !ann auch ein pali>
mnberähulichel Aulfehen oerliehen werben, wenn man
beiitfelben erftmall einen Anfirich gibt, ber aul einer
ßöfung oon Blauholz, Alaun unb ©tärfe ober SJtehl
bereitet wirb unb bal $olj nach betn Srocfnen biefel
Jlnftrichl mit einem Präparat aul ©ifen, ©ffigfäure unb
«othfal* öehanbelt.

©inb mit Borfiehenbem nun auch bewährte 5Re*epte

Jjt ipaltfanberhol^gmitationen gegeben, fo wirb bal ®e=

jmgen boch noch oou einer gemiffen Übung unb ©efe^ief<
m(|leit beffen abhängen, ber bie Imitationen ausführt.
®al ©tärfeoerhältnil ber Beizen ïann oljne roeiterel
mcht fo feft befttmmt werben, baß e§ für ben Aulfüh;
renben unbeblngt maßgebenb fein müf3te; oielmehr muff

- bemfelben freie £>anb gelaffen werben, bie Stengen ber
m Betracht fomntenben Beftanbteite ber Betzen bei ben
F«h in ber lßro;ci8 ergebenben Stefultaten feinem ®e=
uhmatfe unb ©rmeffen entfprechenb ju änbern.

f Sto»m& anaaer^rachSïe«', ^olzhänbler in gürich,
«er frühere oerblente fßräftbent bei Schweiz. §ot*inbuftrie-
oereinl, oerfcfjieb am 23. SJtai nach fernerer Operation,
mal wir feinen zahlreichen greunben hiermit ïunbgeben.
®ir hoffen, in ber nächften Stummer einen Artifel bringen
m ïônncn, ber bie Sätigfelt bei raftlol arbeitenben
-flannel etngehenber fcfjilbcrt.

f £oïjïjS»î»ïeï »«ID ©Sflereifiejifeer ©otttieb Sinnt»

ftt-Sifte» itt Dlten ftarb am 16. SJtai im Atter oon
62 Qa|ren an ben golgen elnel im SBalbe erlittenen
Unfaßel. ©r war ein in wetten Kcetfen beïannter,
lâcïjttger ©efchäftlmann.

.®as SJtobeHtm« <m öer ©eweröefcMe ist ©i.
' ®nüen würbe oont ©chuirai fierrn Bilbhauer Sß t 1 h e l in

SJteter oon .£>erilau, gegenwärtig in $halwil, über»

"*•; tragen.
Öber bie gfmge b«r ^J«rlw«terpflt<hicn n»S Straßen»

Junten im Slanton St. @aHen referterte in einer oon
ßerimeterpflichtigen bei ganzen Kantonl zahlreich befugten
^etfammlung èerr ®"r. (SuntIi. @r beleuchtete in
fluent flaren Vortrag bie burch ben perimeter ge»

mjaffenen SJlißftänbc unb zeichnete btc ^Richtlinien,
bie eine Sanierung ber gegenwärtigen Sage, in ber

M bie £>aul= unb ©runbbeßher befinben, herbeiführen
"önnen.

Sin ber ® il f uff ion beteiligten fuh bie Herren Sllt-
Stobtrat gwetfel, ©t. ©allen ; Kantonlrat Kellenberger,
^oblat; ©erichtlpräfibent gähnet, ©IraubenzeH; ®r.

£>eberlein, Storfchadh; ®r. ©igenmann, Brüggen; 3tegtc=

runglrat Stiegg unb ®r. ®itfü)er, @t. ©allen.
4)e'cnadj erfolgte einmütige Innahme nachftehenber

Stefolution:
„®ie heute ©amitag ben 20; SJtai 1916 im „©chiff"

in @t; ©aßen tagenbe unb oon 130 SJtann befugte
gntereffentenoerfammlung oon Berimeterpflidhtigen fpricfjl
nach Inhören einel Steferatel unb teidjlith gematteter

®il!affion zuhanben ber guftänbigen Slmtlfteßen unb

Behörben unb tnlbefonbere bei'hohen Stegterunglratel
Me beftimmte ©rwartung aul, baß bie zurzeit herrfchenbe

Braï'tl betreffenb ^anbhabung ber ©efetjeSootfchriften
über Straßenbau' unb ißerimeterwefen grünblich geänbert
unb eine ©efehelreoifion anhanb genommen werbe.

gnlbefonbere ift zu bexüctjlchtigen :

1. ®ie ißetimeterbelaftung bei prioaten ©runbbeßtjel
barf in feinem gall höher fein, all ber ©onberoorteit,
ber aul ber ©traßenbaute erwächft.

2. ©traßenbauteu bürfen erft gemalt werben, wenn
beten ginanzierung gefiebert ift wobei gegen bie Beeilt
fluffung oon Baubefchlüffen bureh fpefulatioe ®enbenzen
©arantien zu f^affen ftnb.

3. ®em fßertmeterpfli^tigeti muß bei ißrojeftierung,
Bau unb Abrechnung oon ©traßenbauten ein beren
Seifiungen angemeffenel SJlitfpradherecht eingeräumt unb
benfelben gegen Belaftung mit Sujuiaulgaben ©arantien
gegeben werben.

4. ®ie Klaffiftfation oon ©traßen hat fich wefent»
lieh barnach z« rieten, ob el SBohnftraßen ober Ber«
fehrlfiraßen ftnb, unb ob bic ©traßen für bie Anwohner
ober für ben SSerfehr in Betracht fallen.

5. ®en Berimeterpflichtigen foil bie Tilgung ihrer
ißerimeterlaften bur^ ©ewährung foforliger jitillofet
©iunbung bis zum ©Iniritt normaler gelten, ange»
meffener Amortifationlquoten ufw. ermöglicht unb er=

tetdhtert werben. ©Ine Berzinfung oon Ißerimetertaftcn
über bal bei Anlage fefter Çppotheïen gemattete gefeß^

liehe SJlajimum oon 5 ®/o ift auf alle gälle unftatthaft.
6. ©owett ftch ben beftehenben SJltßftänben burch

fofortige Änberung ber ^ßrrojeiS nicht abhelfen läßt, ift
etne ©efetjelceoifiou unoerzüglidh an bie ^anb zu nehmen,
unb eoentueÜ bureß ein Sköhtraglgefeß zum ©traßen»
gefeh rafcf) *u förbern, fowte burch Schaffung einel Ber»
waltunglgerichtel.

7. ®ie Berfammtung nimmt Aft oon ben ©röff-
nungen bei anwefenben ®hef§ fantonalen Baubepar»
tementel, wonach Me in ber heutigen Berfammtung zum
Aulbrucf gefommenen Beftrebungen bei ber Behötbe
wohlwcllmbe Aufnahme unb SBürbigung ftnben werben."

Um Me Beïimeterangelegenheit wetter oerfotgen zu
fönnen, wählte bie Berfammlung etne lögtiebrige Kont
miffion, welcher fotgenbe Herren angehören:

SJlüHer»@ti)ger,. alt ©erichtlpräfibent, SM, all
fibent; Acfermann, ißräfibent bel Çaul- unb ©runb^
etgentfimer=Berbanbcl, ®ablat; ®r. ®itfcher, Aboofat,
©t. ©allen; ©ifenegger, Baumeifter in 2Bit; ©ifenrtng,
Baumeifter, ©oßau; gorfter Reutti, Bezirfiriöhter, Sablai ;

gedEer, ©emetnbammaun, Bottenbach ; ®r. £)eberlein,
Bräfibent bei ^aul> unb ®rnnbetgentümer»Berbanbel,
Borfchaih; C>ö93er SJlaj:, Baumeifter, @t. ©aßen; Koller,
Kantonlrat, Sachen=Bonwil; Siobel, ißräftbent bel Çaul=
unb ©runbetgentümer»Berbanbel glawil; Stnefdh, Bau^
Unternehmer, SJIitglieb ber Kommiffion bei £jau§= unb
©rnnbeigentümer»Berbanbel ©t. ©aßen; ©teiger, ®e^

meinberat, Botfdjach; SBirih, Bezirflammann, Sablai;
gwelfel B„ alt ©tabtrat, ©t. ©aßen.

Unter ber girma 3mpr8ß»ierc»ttflitlt Bßlbegß A.»@.
In hat fich mit in ^ißfirdh (Sugern) etne

Afiiengefeüfc|aft gebilbet, beren gweef ber Betrieb ber
gmprägnteranfialt Balbegg ift. ®ie übernimmt bte burch

ZMstN. schweiz. ViZNdw -ZeiSuAg („Meisterblatt")

Statt der Orseille kann man in der Politur auch
koten Teerfarbstoff verwenden, der eine noch lebhaftere
Farbe hervorbringt. Soll als Untergrund eine mehr
violette Farbe erzielt werden, so nimmt man als Beiz-
färbe eine Lösung von 5 Z violetten Teerfarbstoff in
200 Weingeist und verdünnt nach Bedarf, beizt das
Holz und zieht die Adern. Ist das Holz von Natur
dunkel und schön geädert, so kann das Ziehen der Adern
unt der Schwarzbeize wegfallen. In diesem Falls beizt
man das Holz mit einer Lösung von 50 z; doppelchrom-
laurem Kali in 300 Z Wasser, womit eine noch dunklere
Färbung erzielt wird und die Adern schärfer hervortreten.

> Auch Buchenholz eignet sich zur Imitation von Pali-
landerholz, allerdings ohne die charakterisierende Mase
Amg, zyeun man zum Beizen desselben eine gesättigte
Losung von Scharlach und Koralltn benutzt und dann
mit einer Schellackpolitur arbeitet, die mit Kochsnillelack
Körperfarbe) verrieben und vermischt wird. Durch diese

Behandlung erhält das Holz eine bläulich-rote Färbung,
bei der die rote Beizuna' schwach durchschimmert.

^
Dem Fichten- und Tannenholze kann auch ein pali-

landerähnliches Aussehen verliehen werden, wenn man
demselben erstmals einen Anstrich gibt, der aus einer
Losung von Blauholz, Alaun und Stärke oder Mehl
bereitet wird und das Holz nach dem Trocknen dieses
Anstrichs mit einem Präparat aus Eisen, Essigsäure und
Kochsalz behandelt.

Sind mit Vorstehendem nun auch bewährte Rezepte
M Palisanderholz-Imitationen gegeben, so wird das Ge-
ungen doch noch von einer gewissen Übung und Geschick-
uchkeit dessen abhängen, der die Imitationen ausführt.
Das Stärkeverhältnis der Beizen kann ohne weiteres
nicht so fest bestimmt werden, daß es für den Aussüh-
renden unbedingt maßgebend sein müßte; vielmehr muß

- demselben freie Hand gelassen werden, die Mengen der
m Betracht kommenden Bestandteile der Beizen bei den
sich in der Praxis ergebenden Resultaten seinem Ge-
schmücke und Ermessen entsprechend zu ändern.

P Konrad MSller-Trachsler, Holzhändler in Zürich,
der frühere verdiente Präsident des Schweiz. Holzindustrie-
Vereins, verschied am 23. Mai nach schwerer Operation,

u was wir seinen zahlreichen Freunden hiermit kundgeben.
Wir hoffen, in der nächsten Nummer einen Artikel bringen
zu können, der die Tätigkeit des rastlos arbeitenden
Mannes eingehender schildert.

> î Holzhandler «nd SagereWesitzer Gottlieb Kam-
ber°Msteli in Ölte« starb am 16. Mai im Alter von
62 Jahren an den Folgen eines im Walde erlittenen
Unfalles. Er war ein in wetten Kreisen bekannter,
süchtiger Geschäftsmann.

-Das Modelliere« an der GewerSeschnle in St.
' Gallen wurde vom Schulrat Herrn Bildhauer Wilhelm

Meier von Herisau, gegenwärtig in Thalwil, über--

" tragen.

^
Über die Frage der Perlmeterpfltchten a«S Straßen-

baute« im Kanton St. Galle« referierte in einer von
Perimeterpflichtigen des ganzen Kantons zahlreich besuchten

Versammlung Herr Dr. Guntli. Er beleuchtete in
einem klaren Vortrag die durch den Perimeter ge-
ichnsfenen Miß stände und zeichnete die Richtlinien,
die eine Sanierung der gegenwärtigen Lage, in der
sich die Haus- und Grundbesitzer befinden, herbeiführen
können.

An der Diskussion beteiligten sich die Herren Alt-
Stadtrat Zweifel, St. Gallen; Kantonsrat Kellenberger,
Tablai; Gerichtspräsident Zahner, Slraubenzell; Dr.

Heberlein, Rorschach; Dr. Eigenmann- Bruggen; Regie-

rungsrat Rlegg und Dr. Ditscher, St. Gallen.
Hernach erfolgte einmütige Annahme nachstehender

Resolution:
„Die heute Samstag den 20: Mai 1316 im „Schiff"

in St: Gallen tagende und von 130 Mann besuchte

Jnteresseutenversammlung von Perimeterpflichtigen spricht
nach Anhören eines Referates und reichlich gewalteter
Diêkassion zuhanden der zuständigen Amtsstellm und

Behörden und insbesondere des hohen Regterungsrates
die bestimmte Erwartung aus, daß die zurzeit herrschende

Praxis betreffend Handhabung der Gesetzesoorschriften
über Straßenbau- und Perimeterwesen gründlich geändert
und eine Gesetzesrevision anhand genommen werde.

Insbesondere ist zu berücksichtigen:
1. Die Perimeterbelaftung des privaten Grundbesitzes

darf in keinem Fall höher sein, als der Sondervorteil,
der aus der Straßenbaute erwächst.

2. Straßenbauten dürfen erst gemacht werden, wenn
deren Finanzierung gesichert ist wobei gegen die Beein-
fluffung von Baubeschlüffen durch spekulative Tendenzen
Garantien zu schaffen sind.

3. Dem Perimeterpflichtigen muß bei Projektierung,
Bau und Abrechnung von Straßenbauten ein deren
Leistungen angemessenes Mitspracherecht eingeräumt und
denselben gegen Belastung mit Luxusausgaben Garantien
gegeben werden.

4. Die Klassifikation von Straßen hat sich wesent-
lich darnach zu richten, ob es Wohnstraßen oder Ver-
kehrsftraßen sind, und ob die Straßen für die Anwohner
oder für den Verkehr in Betracht fallen.

5. Den Perimeterpflichtigen soll die Tilgung ihrer
Perimeierlasten durch Gewährung sosoriiger zinsloser
Stundung bis zum Eintritt normaler Zeiten, änge-
messener Amortisationsquoten usw. ermöglicht und er-
leichtert werden. Eine Verzinsung von Perimeterlasten
über das bei Anlage fester Hypotheken gestattete gesetz-

liche Maximum von 5°/° ill auf alle Fälle unstatthaft.
6. Soweit sich den bestehenden Mißständen durch

sofortige Änderung der Praxis nicht abhelfen läßt, ist
eine Gesetzesrevision unverzüglich an die Hand zu nehmen,
und eventuell durch ein Nachtragsgesetz zum Straßen-
gesetz rasch zu fördern, sowie durch Schaffung eines Ver-
waltungsgerichtes.

7. Die Versammlung nimmt Akt von den Eröff-
nungen des anwesenden Chefs des kantonalen Baudepar-
tementes, wonach die in der heutigen Versammlung zum
Ausdruck gekommenen Bestrebungen bei der Behörde
wohlwollende Aufnahme und Würdigung finden werden."

Um die Perimeterangelegenheit weiter verfolgen zu
können, wählte die Versammlung eine ISgliedrige Kom -

mission, welcher folgende Herren angehören:
Müller-Siyger, alt Gerichtspräsident, Wil, als Prä-

sident; Ackermann, Präsident des Haus- und Grund-
etgentümer-Verbandes, Tablai; Dr. Ditscher, Advokat,
St. Gallen; Eisenegger, Baumeister in Wil; Eisenrtng,
Baumeister, Goßau; Forster-Reutti, Bezirksrichter, Tablai;
Fecker, Gemeindammann, Wittenbach; Dr. Heberlein,
Präsident des Haus- und Grundeigentümer-Verbandes,
Rorschach; Högger Max, Baumeister, St. Gallen; Koller,
Kantonsrat, Lachen-Vonwil; Nobel/Präsident des Haus-
und Grundeigentümer-Verbandes Flawil; Ruesch, Bau-
Unternehmer, Mitglied der Kommission des Haus- und
Grundeigentümer-Verbandes St. Gallen; Steiger, Ge-
meinderat, Rorschach; Wirth, Bezirksammann, Tablat;
Zweifel B„ alt Gtadtrat, St. Gallen.

Unter der Firma Jmpragnierimstalt Baldegg A.-G.
in Hitzlirch Hai sich mit Sitz in Hitzkirch (Luzern) eine

Aktiengesellschaft gebildet, deren Zweck der Betrieb der
Jmprägnieranstalt Baldegg ist. Sie übernimmt die durch
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